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Übersichten

AIDS-Risikowahrnehmung und -Verarbeitung bei Jugendlichen

Von Jürgen Bengel

Zusammenfassung

Der I orschungsstand zur Jugendsexualitat kann Hin¬

weise zur Planung und Gestaltung von AIDS-Aufkla-

rung geben. Die Forschungsergebnisse zur Kontrazep¬
tion lassen erwarten, daß bei Jugendlichen von einer ge¬

ringen kommunikativen Kompetenz hinsichtlich Sexuali¬

tät ausgegangen werden muß, die sich negativ auf HIV-

bezogenes Schutzverhalten auswirken kann. Andererseits

kann die Annahme der hohen AIDS-Gefährdung Ju¬

gendlicher aufgrund häufig wechselnder Partner mit ge¬

ringer Verbindlichkeit der Partnerbeziehung nicht bestä¬

tigt werden. Die allgemeine Gefährlichkeit von AIDS

wird von den Jugendlichen hoch eingestuft, die persönli¬
che Bedrohung dagegen eher gering. Eine Infektion wird

als selbst verursacht angenommen, d.h. die eigene Ver¬

antwortlichkeit wird betont. Sexuelles Risikoverhalten

variiert in Abhängigkeit vom Lebensalter, der Familien-

stiuktur, der sexuellen Erfahrungen und den Normen

der Peer Group. Die AIDS-Bedrohung kompliziert die

ersten sexuellen Erfahrungen der Jugendlichen Der

schulische Sexualkundeunterricht scheint aus Sicht der

Jugendlichen in der jetzigen Form nicht das geeignete

forum fur eine AIDS-Aufklärung zu sein

1 Einleitung

Die -UDS-Aufklatung außerhalb der Hauptbetroffe-
nengruppen stellte von Anfang an die Jugendlichen und

Schüler als eine der wichtigsten Zielgruppen in den Mit¬

telpunkt. Dabei gehen mehrere Vorannahmen em: Eine

besondere Bedrohung durch AIDS sei bei dieser Alters¬

gruppe duich die Aufnahme erster sexueller Beziehungen
und die geringe Verbindlichkeit und Dauerhaftigkeit ih¬

ier Partnerbeziehungen gegeben Die Suche nach dem

„richtigen" Partner führe zu häufig wechselnden Part¬

nerbeziehungen. Ferner wird argumentiert, die Gruppe
der Jugendlichen benotige eine besondere Torrn der An¬

sprache. Auf der anderen Seite wird jedoch auf die Ge¬

fahr dci belastenden Wirkung von Angstappellen auf die

sexuelle Soziahsation der Jugendlichen hingewiesen, ins¬

besondere auf dem Hintergrund der epidemiologischen
Daten, die eine geringe Pravalenz der HIV-Infektion bei

der Altersgruppe der lC-19jahrigen belegen. Im Kontext

dieser Aufklarungsdiskussion ruckt auch die I rage nach

Art und Stellenweit des schulischen Sexualkundeunter¬

richts wiedei starker in den Blickpunkt; auch die zumin¬

dest in Deutschland nur gering ausgebildete 1 orschung
zur Jugendsexualitat erhalt durch das Thema AIDS be¬

sondere Aktualität. Die vorliegende Arbeit gibt einen

Überblick uber die fur die Gestaltung von AIDS-Aufkla-

rungsmaßnahmen relevanten sozialwissenschaftlichen

I orschungsergebnisse unter Einbeziehung der Befunde

einer eigenen Studie an 17-19jahrigen Schulern. Die Dar¬

stellung geht im ersten Feil davon aus, daß aus der For¬

schung zur Jugendsexualitat, die vor der Bedrohung
durch AIDS durchgeführt wurde, wesentliche Schlußfol¬

gerungen abgeleitet werden können.

2 Sozialwissenschaftliche Forschung zur Jugendsexualität

Die sozialwissenschaftliche Forschung zur Jugendse¬
xualitat beginnt Anfang der sechziger Jahre in den USA,

die britische Repräsentativerhebung von Sciioinin

(1969) leitet die europaische Forschung ein. Die Studien

der siebziger Jahre zeigen eine Veränderung und zeitli¬

che Vorverlegung des jugendlichen Sexualverhaltens ge¬

genüber der vorhergehenden Generation (Siciscn u.

Scumidi, 1973; Scumidi u. Schorsch, 1975; Sem \lgi i

et al., 1975 a,b). Im folgenden werden diejenigen For¬

schungsergebnisse zui Jugendsexualitat zusammengefaßt
referiert, die aus unserer Sicht fur die AIDS-Aufklarung
von Jugendlichen relevant sind Die jugendliche Emp¬

fängnisverhütung ist dabei zentrales Thema (/limk et

al., 1981; Schmid-Tvnnw vi d u. Urdzi, 1983; Ciimlm,

1986). Die Zusammenfassung basiert im wesentlichen

auf den Ergebnissen der Erhebung von Schmid-Tvnk-

viai.d u. Urozi (1983), die rund 1600 Jugendliche zwi

sehen 14 und 17 Jahren befragt haben; werden die Be¬

funde anderer Autoren herangezogen, ist dies entspre

chend vermerkt:

- Ende der 6Cer und zu Beginn der 7Cer Jahre zeigei
sich Veränderungen im Sexualveihalten Jugendlichei
in Richtung einer liberaleren Sexualmoral und eine

generellen Vorverlegung sexueller Aktivitäten im Ver

gleich zu der vorangegangenen Generation (Sciimid

u. Schorsch, 1975).
- Der Beginn sexueller Aktivitäten steht in engem zeith

chen Zusammenhang zur biologischen Reifung (Me

narche, Ljakularche).
- Mit 18 Jahren hat die Hälfte der Jugendlichen erst

Koituserfahrungen gemacht, berufstätige Jugendlich
etwas früher, Gymnasiasten etwas spater.

I'nv Kmdcipsuhol KiiKlupsuhiai 4C 3St,-3fj2 (1WI), ISSN. 33 V2-7C ••¦»
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- Der erste Koituspartner ist i.d.R. gut bekannt, die Zeit

gemeinsamer sexueller Aktivitäten jedoch kurz. Der

Zeitpunkt des ersten Koitus wird nur von ca. einem

Drittel richtig vorausgesagt. Die Tendenz zu häufigem
Partnerwechsel ist bei Jugendlichen insgesamt gering
(Schmidt et al., 1989).

- Bis zu 50% der Jugendlichen betreiben bei ihren ersten

Koituserfahrungen keine oder nur unsichere Kontra¬

zeption (Zflnik et al., 1981; Husslein, 1982; Zelnik u.

Shah, 1983; Sonnenstein et al., 1989). Besonders

junge Frauen geben ein geringes Schwangerschaftsri¬
siko an (De Lamater u. MacCorquodall, 1979). Als

Grunde fur ungeschützten Geschlechtsverkehr geben
Jugendliche an, daß sie davon ausgegangen waren,

nicht schwanger werden zu können, bzw. daß der Ge¬

schlechtsverkehr ungeplant war (Brooks-Gunn u.

Furstenberg, 1990).
- Madchen geben häufiger an, von Anfang an Kondome

zu benutzen (Mury-Graf, 1983; De Lamatfr u. Mac-

Corquodale, 1979), mit zunehmendem Alter und zu¬

nehmender Dauer der Partnerschaft erhalt die Pille

den Vorzug (Hoffmann, 1987); ca. ein Drittel der Ju¬

gendlichen betreibt AIDS-Pravention mit Kondomen.

- Die Mehrzahl der Jugendlichen zwischen 14-17 Jah¬
ren halt sich fur sexuell aufgeklart, wobei ein weiterge¬
hendes Informationsbedurfnis besteht.

- Schuler kritisieren den schulischen Sexualkundeunter¬

richt; der Schulunterricht stellt kein bevorzugtes Me¬

dium fur die Besprechung sexueller Themen dar (Si-
gusch u. Schmidt, 1973; Husslein, 1982; Mury-Graf,

1983; Paulich, 1987).
- Sexualität wird von den Jugendlichen primär unter ih¬

rer Beziehungsfunktion betrachtet, eine ausschließli¬

che Lustfunktion vertreten nur wenige (Sigusch u.

Schmidt, 1973; Husslein, 1982).
- Mit steigendem Alter wachst der Anteil derer, die sich

sexuelle Kontakte auch ohne Liebesbeziehung vorstel¬

len können (Mury-Graf, 1983; Schmidt et al., 1989).
- Die Mehrzahl der Jugendlichen bekennt sich zur sexu¬

ellen Treue, verhalt sich jedoch teilweise im Wider¬

spruch dazu (Schmidt et al., 1989; Salisch u. Oswald,

1989). Die Häufigkeit des Partnerwechsels unter deut¬

schen Jugendlichen ist, in Abhängigkeit von der sozia¬

len Schicht, insgesamt als gering einzuschätzen

(Schmidt u. Sigusch, 1971; Meile, 1977).
- Mehr als die Hälfte befragter Jugendlicher streben

eine langer dauernde monogame Beziehung an („se¬

rielle oder sequentielle Monogamie", Schlaegel et al.,

1975b; Becker, 1982; Hussiein, 1982; Böhm u. Roh-

ner, 1988; Schmidt et al., 1989; Belschner et al.,

1991).
Die referierten Befunde lassen trotz ihres zum Teil

langei- zurückliegenden Erhebungszeitpunktes einige

Schlußfolgerungen fur die Planung und Gestaltung der

AIDS-Aufklarung zu: Der schulische Sexualkundeunter¬

richt scheint aufgrund der thematischen Inhalte und der

eher geringen Attraktivität fur die Schuler kein optimales
Medium fur die AIDS-Pravention zu sein. Er kann in Be¬

zug auf die Empfängnisverhütung jedoch positive Ef¬

fekte setzen. Jugendliche sollten spätestens ab dem

14. Lebensjahr mit Methoden der Kontrazeption vertraut

gemacht und uber HIV und AIDS aufgeklart werden.

Die Tendenz zu häufigem Partnerwechsel bei Jugendli¬
chen ist eher gering, d.h. eine AIDS-Pravention kann

sich nicht an der Vorstellung eines promiskuitiven Se¬

xualverhaltens und einer geringen Verbindlichkeit aufge¬
nommener Partnerbeziehungen orientieren. Die Übertra¬

gung der Befunde zur Empfängnisverhütung legt nahe,
daß parallel zu dem als gering wahrgenommenen
Schwangerschaftsrisiko ein häufig vernachlässigter und/

oder inkonsistenter HlV-Infektionsschutz aufgrund ei¬

nes gering eingeschätzten Infektionsrisikos angenommen

werden kann. Bei einem Teil der Jugendlichen müssen

auch mangelnde kommunikative Kompetenzen bei der

Kontaktaufnahme und bei der Besprechung sexueller

Themen vermutet werden, die auch bei der Kondombe¬

nutzung wirksam werden können. Die erhöhte Risikobe¬

reitschaft Jugendlicher, bedingt durch Schwierigkeiten
bei der Einschätzung des personlichen Risikos, die man¬

gelnde Erfahrung, Unwrssenheit und Verleugnung, kön¬

nen zu nicht-adaquatem Kontrazeptionsverhalten beitra¬

gen (Irwin u. Mills tein, 1986; Sionim-Nivo et al., 1991).

3 Die Reaktion Jugendlicher auf die Bedrohung durch

AIDS

Die Aufklarungsstrategien gehen, wie bereits erwähnt,
von der Annahme aus, daß Jugendliche in besonderem

Maße gefährdet sind, sich mit dem HI-Virus zu infizie¬

ren. Nach einer den anderen Feldern sozialwissenschaft¬

licher AIDS-Forschung vergleichbaren Latenz liegen in¬

zwischen erste Ergebnisse zu AIDS-bezogenem Wissen

von Jugendlichen, Einstellungen gegenüber Schutzmog-
lichkeiten, Risikowahrnehmung und erfolgten Verhal¬

tensanderungen vor (Price et al., 1985; DiClemente et

al., 1987; Bardelfben et al., 1988; Böhm u. Rohner,

1988; Schmidt et al., 1989; Strehlow u. H<vffner, 1989;

S<vlisch u. Oswald, 1989; Lawrence et al., 1990). Stu¬

dien, die die Auswirkungen der AIDS-Bedrohung auf die

psychosexuelle Entwicklung beschreiben, finden sich der¬

zeit noch nicht.

Die Jugendlichen kennen die Hauptbotschaften und

Informationen der AIDS-Aufklarung (EJbertragungs-

wege, Kondom und sexuelle Treue als Schutz), d.h. sie

können die Hauptbotschaften der AIDS-Aufklarung
wiedergeben (Strehlow u. Haffner, 1989; Schmidt et

al., 1989; FORSA, 1990; Anderson et al., 1990). Auch

wenn das Wissen uber die Hauptubertragungswege des

HI-Virus sehr hoch ist gibt es Teilgruppen, die irratio¬

nale Annahmen haben: Z.B., daß die Pille auch einen ge¬

wissen Schutz gegen eine HIV-Infektion darstellt oder

daß man es anderen irgendwie ansieht, ob sie infiziert

sind (FORSA, 1990; Anderson et al., 1990). Die Hälfte

befragter Jugendlicher in mehreren Studien gibt an, beim

Zungenkuß bestehe ein bedeutsames Infektionsrisiko

(DiClemenil et al., 1987; McGiil et al., 1989; Strihiow

u. Haffnfr, 1989).
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Andere Studien finden dagegen nur unzureichenden

Wissensstand (z.B. Strunin u. Hingson, 1987; Goodwin

u. Roscor, 1988, Hübnlr, 1990) Die Medien (Fernse¬

hen, Presse) stellen die primäre Informationsquelle dar,
wahrend dem Schulunterricht bei der Informationsver-

mittlung nur em geringer Stellenwert beigemessen wird

(Price et al., 1985; Strehlow u. Haffner, 1989).
AIDS wird als gefahrliche und bedrohliche Krankheit

angesehen. Im Vergleich zu Krebs, Atomkraftwerken

und Gentechnologie wird AIDS als größeres gesell¬
schaftliches Problem betrachtet, nur ein Atomkrieg und

die Umweltzerstorung werden als noch bedrohlicher ein¬

geschätzt (Erhebungszeitraum 1987/1988; Wiedemann u.

Velten, 1987; Schmidt et al., 1989). Die FORSA-Studie

zeigt, daß AIDS sert 1987 zunehmend als ein Gesund¬

heitsrisiko unter weiteren Risiken betrachtet wird.

16-20jahrige Befragte nennen AIDS signifikant haufiger
als die übrigen Altersgruppen (26% versus 12%; FORSA,

1990). Die personliche Bedrohung (definiert uber die

Angst vor AIDS, sexuellen Verzicht, HIV-Antikorper-
test) variiert in Abhängigkeit von der Fragevorgabe, wird

aber eher gerrng eingestuft. Rund ein Viertel der Jugend¬
hchen hatten schon einmal Angst, sich infrziert zu haben

(Strehlow u. Haffner, 1989; Schmidt et al., 1989). Die

FORSA-Studie findet dies bei 29% der 16-20jahrigen,
bei 32% der 21-29jahrigen, jedoch nur bei 17% aller Bun¬

desbürger.
Die Analyse des Zusammenhangs von Bedrohungs¬

wahrnehmung und sexueller Aktivität bzw. Vorerfah¬

rung ergibt, mitbedingt durch unterschiedliche Befra¬

gungsmethoden, widerspruchliche Befunde. Schmidt et

al. (1989) und Salisch u. Oswald (1989) finden eine hö¬

here Bedrohung bei koituserfahrenen Jugendlichen,
Strfhlow u. HArFNER (1989) den gegenteiligen Effekt,
Wiedemvnn u. Velten (1987) keinen Zusammenhang.
Die bereits erwähnte kommunikative Kompetenz konnte

hier moderierenden Einfluß ausüben. Einen Hinweis

darauf gibt auch die Studie von Lawrence et al. (1990).
Sie untersuchten 58 schwangere junge Madchen mit ei¬

ner Selbstwirksamkeitsskala und fanden vier Bereiche, in

denen diese die größte Vulnerabihtat angeben: Kondom-

gebrauch, Gesprach uber frühere sexuelle Aktivitäten,

Gesprach uber frühere bisexuelle Aktivitäten und dem

Partner eine frühere bisexuelle Erfahrung mitteilen.

AIDS wird von den Jugendlichen als personlich verur¬

sacht wahrgenommen. Die Kondombenutzung bei neuen

Partnern und sexuelle Treue wird von der Mehrzahl als

wichtigste Schutzmaßnahme angesehen; Madchen for¬

dern häufiger sexuelle Zurückhaltung und Treue. Die

Vermeidbarkeit einer Infektion wird im Vergleich zur

Gesamtbevolkerung optimistischer gesehen (Wiedemann
u. Velten, 1987). Knapp die Hälfte der Jugendlichen
wünschen vor der Aufnahme sexueller Beziehungen zu

einem neuen Partner einen HIV-Antikorpertest (Streh¬
low u. Haffner, 1989), wobei insgesamt sexuelle Uner-

fahrenheit zu strengeren Regeln der Infektionsvermei¬

dung fuhrt.

Die meisten Autoren gehen davon aus, daß sich durch

die Bedrohung durch AIDS kaum Auswirkungen auf das

Sexualverhalten der Jugendlichen abzeichnen, (z.B. Smil-

gis, 1987; Caroil, 1988). Roscoe u. Kruger (1990) stell¬

ten in ihrer Untersuchung fest, daß nur circa ein Drittel

aller befragten Jugendlichen trotz relativ gutem Wissens¬

stand ihr Sexualverhalten im Hinblick auf die Risikore¬

duzierung einer HIV-Infektion verändert haben. Einige
Auswirkungen lassen sich dennoch beschreiben: Die

Mehrzahl der Jugendlichen gibt an, z. B. bei der Wahl

des Sexualpartners vorsichtiger geworden zu sein; jeder
Zehnte hat sexuell schon einmal auf etwas verzichtet

(Schmidt et al., 1989). In der FORSA-Studie zeigt sich

eine deutliche Zunahme der Kondombenutzung bei den

16-20jahrigen zwischen 1988 und 1989 von 58% auf

72%, nur 41% sind allerdings regelmäßige Kondombe¬

nutzer. Jugendliche geben wenigei" Vorbehalte gegenüber
dem Kondom an als die übrigen Altersgruppen; nur 23%

meinen, daß das Kondom die Sexualität beeinträchtigt.
In der Studie von Belscfiner et al. (1991) bekennt sich

zwar die Mehrzahl der befragten Jugendlichen zur sexu¬

ellen Treue, jedoch geben 14% Erfahrungen mit Seiten¬

sprüngen an. Nur etwa ein Drittel von ihnen benutzt im¬

mer Kondome beim Seitensprung und fast die Hälfte der

Jugendlichen gibt an, daß sie mit dem festen Partner nie

uber den Seitensprung gesprochen haben. Obwohl keine

adäquaten Vergleichszahlen aus der Zeit vor AIDS vor¬

liegen, kann von einer Zunahme der Kondombenutzung
ausgegangen werden. Sonnenstein et al. (1989) berich¬

ten, daß die Rate der mannlichen Jugendlichen, die beim

letzten Geschlechtsverkehr Kondome benutzten, bei 57%

lag und sich seit 1979 fast verdreifacht hat. Dabei war

der größte Anstieg bei denjenigen zu verzeichnen, die in

den Jahren 1987/88 mit sexuellen Aktivitäten begonnen
haben. Zumindest fur Studenten hangt der Anstieg in der

Kondombenutzung auch mit einem gleichzeitigen Ruck¬

gang der Pilleneinnahme zusammen (Böhm u. Rohner,

1988). Amerikanische und britische Befragungsergeb¬
nisse zeigen allerdings eine sehr geringe Benutzungshau-
figkeit bei Jugendlichen, insbesondere bei denjenigen, die

viele Sexualpartner hatten (Kegeles et al., 1988; Bowie u.

Ford, 1989).

Eine andere Studie belegt die Bedeutung des sozialen

Umfelds fur das Risikoverhalten der Jugendlichen (Bi-
gian et al., 1990). Faktoren wie Famihenstruktur, Eltern¬

verhalten und Verhalten der Peer Group korrelierten mit

dem sexuellen Risikoverhalten. Biglan et al. (1990) fan¬

den enge Zusammenhange HlV-bezogenen Risikover¬

haltens mit anderen Kategonen von Problemverhalten,

insbesondere antisozialem Verhalten, Zigarettenkonsum,
Alkohol- und Drogenkonsum und Faktoren des sozialen

Kontextes. Pleck et al. (1990) berichten in ihrer Studie,
daß drei Fünftel der sexuell erfahrenen und unerfahre¬

nen Jugendlichen angaben, daß sie mit an Sicherheit

grenzender Wahrscheinlichkeit beim nächsten Ge¬

schlechtsverkehr mit einem neuen Partner ein Kondom

benutzen wurden, was den Benutzungsraten erfahrener

Jugendlicher beim letzten Geschlechtsverkehr entspricht.
Die wahrgenommenen Barrieren der Kondombenutzung
smd ber erfahrenen und unerfahrenen Jugendlichen un¬

terschiedlich. Unerfahrene Jugendliche finden den Kauf,
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das Sprechen uber Kondome und die Anwendung pein¬

lich, wahrend erfahrene Jugendliche angeben, Kondome

minderten das sexuelle Vergnügen Traditionelles mann¬

liches Rollenverstandnis beeinflußt ebenfalls dre Kon¬

dombenutzung negatrv, da es davon ausgeht, daß Frauen

fur dre Empfangnrsverhutung zustandig sind

Catania et al (1989) analysieren psychosoziale Korre-

late der Kondombenutzung an 114 werbhchen Jugendh¬
chen mrt erner uberdurchschnrtthchen Koitusfiequenz
und Partnerhaufigkeit Lediglich 15% dei Frauen mit

mehr als einem Paitnei hatten bei ihren sexuellen Kon¬

takten Kondome benutzt Als einzig signifikante Pradik¬

toren der Kondombenutzung ergaben sich Spaß an Kon¬

domen und Bereitschaft des Partners zur Kondombenut¬

zung Andere Variablen wie Egozentrismus, Vulneiabih-

tat, Selbstwrrksamkertserfahrung, AIDS-Angst, Kondom¬

normen, gesundherthcher Nutzen von Kondomen und

allgemeine sexuelle Kommunikation klarten keine Vari¬

anz auf In einer Fiagebogenstudie von Pforr et al

(1990) an 882 Ost- und Westberliner Jugendlichen wurde

die Einstellung zu Kondomen in Abhängigkeit von der

Kontrazeptionsmethode erhoben Als wichtiger Trend

zeigte sreh, daß mrt zunehmender sexueller Erfahrung
Kntenen, dre fur das Kondom sprechen, rn der Einschat-

zung eher abnehmen, wahrend Kriterien fur die Pille

eher zunehmen Andeis als bei den Kriterien fur die

Wahl des Verhütungsmittels waren die geaußeiten Ein¬

stellungen zu Kondomen hier unabhängig von der Koi¬

tuserfahrung Unterschiede konnten jedoch zwischen

koituserfahrenen Jugendlichen, die meistens und aus¬

schließlich mit Kondomen verhüteten (42% bzw 35%)
und denen, die andere Kontrazeptiva wählten, festgestellt
werden Insgesamt haben Kondombenutzer häufiger eine

positive Einstellung zum Kondom als Nichtbenutzer Die

Wahl der Kontrazeptionsmethode ist zudem von der

Partnersituation abhangig Jugendliche ohne feste Part¬

nerschaft wählten häufiger das Kondom als diejenigen
mit einer festen Partnerschaft In der Mehi heit halten die

Jugendlichen das Kondom durchaus fur AIDS-praventiv
und unschädlich, allerdings weder fur natürlich, ange¬

nehm oder spaß- und lustbringend

4 Befragung von Gymnasiasten der Oberstufe

Eine eigene empirische Studie an Schulern zwischen 17

und 19 Jahien im suddeutschen Raum basieit auf dem

Health Belief Model und versucht die Einflußfaktoren

fui Schutzvorstellungen und Verhaltensabsrchten der Ju¬

gendlichen zu untersuchen (Weisf u Ebei, 1990) Als Er-

hebungsrnstrument wurde em Fragebogen gewählt, der rn

erner Schulstunde von 45 Mrnuten Dauer bearbertbar

war und kerne Rückschlüsse auf dre Identrtat der Pro¬

banden zuheß Nach erner Vortestung des Instrumentes

wurden dre Themenbereiche Sexualität und Partnerschaft,

Informationsstand und Wissen zu AIDS, AIDS-spezifi-
sche Kognitionen wie wahrgenommene Veiletzhchkeit

und Kontrolluberzeugungen, eigenes und angenomme¬

nes Schutzveihalten der Peer-Group und AIDS-bedrngte

Verhaltensanderungen erfaßt Der Fragebogen umfaßt

83 uberwregend geschlossene Fragen Die eigenen

Schutzmaßnahmen, die AIDS-spezifischen Veihaltensan-

derungen, die gewünschten Informationsquellen und the¬

matische Übersättigung mit AIDS wuiden mit offenen

Fragen erhoben Die Stichprobeneihebung winde im

Sommei 1989 mit Schulein dieiei Gymnasien duich ihre

Lehrer rn erner Unterrrchtsstunde durchgeführt Die Fia-

gebogen wurden in verschlossenen Umschlagen ohne

Einsichtsmoghchkeit der Lehrer zurückgegeben Ausge¬

geben wurden N= 170 Fragebogen, dei Rücklauf betiug
N=129 (76%), N=122 gingen in die Ausweitung ein

Die weiblichen Jugendlichen überwiegen mit 56% leicht,

im Mittel sind die Schuler 17 8 Jahie alt Wissen und In

formationsstand dei Gymnasiasten können als gut be¬

zeichnet werden Die Beurteilung dei Sicherheit ver¬

schiedener HIV-Schutzmaßnahmen wnd überaus vor¬

sichtig vorgenommen, leichte Unsicherheit besteht auch

bezuglich Zungenkuß und Muckenstich Im Gegensatz
zu oben tefenerten Befunden wnd dem Schuluntemcht

als Informatronsquelle zu AIDS höhere Bedeutung bei¬

gemessen, was jedoch auch ein Eigebnis des spezifischen

Eihebungssettings in dei Schule sein kann Anzeichen

von Informatronsubersattigung fmden sreh nrcht Wei¬

tere Informatronen wünschen sich die Jugendlichen von

Aizten und AIDS-Foischern, nicht von nahestehenden

Bezugspersonen oder Lehrern Der AIDS-Problematik

wnd aus Sicht der Jugendlichen ubei die Hauptbetroffe-

nengruppen hinaus hohe Bedeutung beigemessen, dei ei¬

gene Lebensstil berge jedoch kaum persönliche Risiken

Trotz des nur geringen Altersianges rn der Stichpiobe ist

ein Ansteigen von Betroffenheit und Bedrohungswahr¬

nehmung mit dem Alter zu vermuten Die Trage des Ein¬

flusses der sexuellen Erfahrung auf die Bedrohungswahr-

nehmung muß um weitere Faktoren erweitert werden

Bei den befragten Jugendlichen dominieren internale

Kontiolluberzeugungen Der Schutz vor erner HlV-In-

fektron wrrd pnmar als Trage der Ergenverantwortung

gesehen In dreser Strchprobe frndet sreh kern Zusam¬

menhang zwrschen Kontrolluberzeugung und HlV-spe-
zrfrschen Verhaltenskonsequenzen Als ergene Schutz¬

maßnahmen werden Kondombenutzung und sexuelle

Treue, bzw Kommunikation ubei Schutzmoghchkeiten

genannt, wahrend fur die Peer-Group pnmar von der

Prävention durch Kondombenutzung ausgegangen wnd

Bei dei Beuiteilung von Kondomen zeigen sich keine

Geschlechts- oder Alterunteischiede Generell werden

Kondome akzeptiert, jedoch Probleme bei der konkreten

Anwendung und hinsichtlich der Resonanz beim Sexual¬

partner gesehen Nui die Hälfte der Jugendlichen glaubt
an deren Sicherheit Sexuell unerfahrene Jugendliche ha¬

ben eine tendenziell positiveie Einstellung zu Kondo¬

men Rund dre Hälfte von rhnen sehen in AIDS ein zu¬

satzliches Problem bei an sich als nicht einfach angese¬

hen sexuellen Kontakten HlV-bezogene Verhaltensbe¬

reitschaften weiden deutlich häufiger als Verhaltensan-

deiungen angegeben Tiotz der methodischen Ein¬

seht ankungen (Fiagebogenansatz, Gyrnnasrastenstich-

probe mrt ungleicher Verteilung hinsichtlich Altei und
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Geschlecht, Erhebung durch Lehrer im Unterricht) zeigt

auch diese Studie, daß die AIDS Bedrohung und die prä¬

ventiven Botschaften den Umgang mit Sexualität und die

eisten sexuellen Erfahrungen fur die Jugendlichen er¬

schweren

5 Konsequenzen fur die AIDS-Aufklarung Jugendlicher

Eine präzise Beschreibung der Jugendsexualitat ist

ebenso schwierig wie die der wahrgenommenen und/

oder tatsächlichen AIDS-Bediohung und des AIDS-be-

zogenen Schutzverhaltens ber Jugendlichen Die Befunde

deuten an, daß zwischen Teilgruppen von Jugendlichen
diffeienziert werden muß Peergruppenspezifische und

soziahsations- bzw schrchtabhangrge Einstellungen,
Normen und Verhaltensweisen bestimmen das Kontra¬

zeptionsverhalten wie auch die Kondombenutzung
Amerikanische Befunde können dahei nur mit Vorsicht

übertragen werden Bei den bisherigen Studien überwie¬

gen Fragebogenansatze an großeten Stichproben Verän¬

derungen rm Sexualverhalten wurden brshei kaum in In¬

terviewstudien «hoben Die Vergleichbarkeit der Stu¬

dien ist durch uneinheitliche Operationahsierungen ein¬

geschränkt, da je nach Erhebung die Kondombenutzung
im letzten Jahr, in den letzten beiden Wochen, beim letz¬

ten Geschlechtsverkehr oder die zukunftig geplante mit

z T unterschiedlichen Haufigkeitsvorgaben erfragt wer¬

den Trotz der teilwerse problematischen und geringen

Datenbasis muß zur Zeit davon ausgegangen werden,
daß die AIDS-Bedrohung keine massiven Verhaltensan¬

derungen bei Jugendlichen ausgelost hat Die Kondom¬

benutzung hat zwar zugenommen, errercht aber in keiner

Studie mehr als 40% Diskrepanzen in den Befunden ver¬

schiedener Studien spiegeln einerseits untei schiedliche

Eihebungsmethoden wider, andererseits ist das Antwort¬

verhalten Jugendlicher von Geschlecht, Schicht, Lebens

bedingungen und sexueller Eifahrung abhangig Fur

Teilgruppen von befragten Jugendlichen ist das Thema

AIDS und Sexualität abstrakt und fremd, oder aber der

Frhebungskontext (z B Schulstunde) beemflußt zusätz¬

lich die Aussagen
Die AIDS-Aufklaiung hat erreicht, daß die wichtigsten

präventiven Botschaften bekannt sind und die Gefähr¬

lichkeit hoch eingeschätzt wird Trotz des Wissens uber

die Hauptubertragungswege existieren aber Unsicherhei¬

ten und Ängste in anderen Bereichen, die z B von den

AIDS-Spots nicht aufgegriffen werden Dem Schulunter

rieht kommt weiterhin eine wichtige Funktion in der

AIDS-Aufklarung zu Allerdings sollte dem Bedürfnis

der Schulei nach nrcht zu nahe stehenden „Aufklarern"

Rechnung getragen werden, dies konnte - ohne hier die

schulrechtlichen Probleme zu vertiefen - von Ärzten

oder Diplompsychologen mit entsprechender Erfahrung
angeboten weiden Fernei darf nicht wie bisher vorwie

gend üblich, die Veimittlung von brologischem Fakten¬

wissen uber eine dei Lebensphase angemessene Bespre

chung von Sexualität und HlV-Infektionsrisiko dominie¬

ren Vielmehr sollte besonderer Wert auf die Befähigung

zum offenen Sprechen uber Sexualität gelegt weiden

Dies gilt umso mehr, als die kognitiven Voraussetzungen
ber der Mehrzahl det Jugendlichen vorhanden sind und

sie eher strenge Regeln zum Infektionsschutz ansetzen

Da hinsichtlich einiger Ubertragungswege Unsrcherheit

besteht, sollte die Aufklarung auch aktiv uber sichere Se¬

xualpraktiken infoimieien Thema fur zukunftige AIDS-

Aufklarung darf also nicht eine standige Wiederholung
bereits bekannter Ubertragungswege sein Statt dessen

sollten „irrationale Kognitionen und Phantasien", ein

eindrucksvoller und lustbetonter Umgang mit Kondo¬

men, eine stärkere Verantwortlichkeit der Manner bei

der Verhütung und beim Infektionsschutz, sexuelle Ver-

haltensalternatrven etc starker betont werden Zielt

AIDS-Aufklarung auf höhere Akzeptanz und Verwen¬

dung von Kondomen, so muß sie neben handlungsonen
tierten Angeboten die kommunikative Kompetenz fur

sexuelle Interaktionen verbessern helfen

Eine Diskrepanz von wahrgenommener allgemeiner

Bedrohung und persönlicher Bedrohung durch AIDS

finden die meisten Studien Auf der Grundlage der Be¬

funde zu kontrazeptivem Verhalten bei Jugendlichen und

zur AIDS-Vorsorge ist von häufigen ungeplanten, unge¬

schützten sexuellen Kontakten auszugehen Auf dem

Hintergrund einer Überschätzung des generellen Risikos

werden Treue und Schutz ber neuer Partnerschaft be¬

tont Dreses Treuebekenntnrs stellt jedoch nicht immer

einen Schutz dar, sondern kann auch Rrsikofaktor sein,

wenn Seitensprunge berichtet werden, uber die mit dem

Partner nicht kommuniziert wnd

Auf der Handlungsebene wird den Jugendlichen meist

nur die Kondombenutzung angeboten Die Prävention

muß sich fragen, was das geeignete praventionsgerechte
Verhalten Jugendlicher rst Ber serreller Monogamre kann

die Partnerzahl nicht weitei reduziert werden, Kondome

in der festen Partnerschaft sind AIDS präventiv unnötig,

Selektivität in der Partnerwahl unteistellt die Forderung
nach ernem HIV-Antikorpertest oder Auskunft uber fru

here sexuelle Partner Sre muß ferner damit rechnen, daß

Jugendliche nicht immer mit dem Thema AIDS konfron¬

tiert werden wollen, bzw ein rationalistischer Umgang
mit dem Thema Sexualität in der schulischen Sexualauf-

klarung üblich ist Prävention muß gegen die negative

Konnotation der Kondome angehen, sie muß insbeson

dere bei sexuell erfahrenen Jugendlichen die Möglichkeit
von lustvollem Sex mit Kondomen betonen und muß

kommunikative Kompetenz zum Thema Sexualität auf¬

bauen Fur die AIDS-Pravention bei Jugendlichen muß

die Bedeutung der sozialen Bezugsgruppe und der Peer-

Gioup besonders berücksichtigt werden und von einet

als gering wahrgenommenen Vulnerabilität ausgegangen

werden

Der Beitrag steht unter der These, daß fur Jugendliche
nicht dieselben Modelle zur Beschreibung der HIV-Risi-

kowahrnehmung und der Schutzintentionen angewandt
werden können wie fur heterosexuelle Erwachsene, da

Jugendlrche Sexualität anders konstruieren und erleben

Der Einfluß des Gruppendrucks und die relatrve sexuelle

Unerfahrenhert spielen eine große Rolle Ebenso scheint
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der Glaube an die eigene Unverletzlichkeit großer zu

sein, wre auch Kosten und Barrieren der Kondombenut¬

zung anders wahrgenommen werden als ber Erwachse¬

nen

Summary

AIDS-Rtsk Perception and Coping by Adolescents

The State of research on adolescent sexualrty can mdi-

cate how to plan and carry out AIDS Information cam-

paigns As lesearch results on contraception have shown,
an Information campaign should aim at adolescents with

lower capabilrty to talk about therr sexualrty which can

have a negative effect on protective behavior related to

AIDS On the other hand, the assumption that adoles¬

cents are more endangered to AIDS because of their fre¬

quent change of partners, can not be confirmed The se-

nousness of AIDS is classsified by adolescents as being

very high, whereas the personal threat of AIDS is more

hkely to be low An infectron rs thought to be self-indu-

ced, consequently personal responsrbrhty rs emphasrsed
Sexual nsk behavior vanes depending upon age, family
structure, sexual experience and norms of peer groups

The adolescents' first sexual experience is comphcated by
the threat of AIDS Sex education as presented in school

is viewed by adolescents to be an inappropriate forum

for an AIDS mformaton campaign
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Sozialtherapie mit psychisch gestörten dissozialen Jugendlichen

Von Wolfgang Hirschberg und Peter Altherr

Zusammenfassung

Im vorliegenden Aufsatz geht es um konzeptuelle

Uberiegungen zur Sozialtherapie mit psychisch gestörten

dissozialen Jugendlichen Eine speziell auf diese Patien¬

tengruppe ausgerichtete jugendpsychiatrische Station

weist spezifische Oiganisationsmerkmale (Prinzip der in¬

dividuellen Geschlossenheit, Regel ,
Stufen- und Bezugs¬

personensystem, hochstrukturierter Tagesablauf) auf

Fur das Gelingen von Sozialtheiapie ist das therapeuti
sehe Milieu der Station entscheidend Der hier ablau¬

fende Therapiepiozeß gliedert sich in die Phasen des Wi

deistands, des Durcharbeitens und der Ablösung Ziel

der Therapie ist es, einerseits Defizite in alltagsprakti¬
schen Kompetenzen auszugleichen Vor allem aber sol¬

len den Jugendlichen durch das therapeutische Personal

korngierende Beziehungserfahrungen ermöglicht wei¬

den Wenn diese als modellhaft fur soziale Beziehungen
internalisiert werden, braucht dei Jugendliche sein „lär¬

mendes" dissoziales Verhalten nicht mehr und kann sich

dei Bewaltigung seiner alteisspezifischen Probleme zu

wenden

1 Einleitung

Der Begnff „Sozialtherapie" wird fur Maßnahmen ge¬

bt aucht, dre rn verschredenen Kontexten stattfinden und

mit unterschiedlicher Zielsetzung durchgefühlt werden

Sozialtherapie findet in Jugendhilfeeinrichtungen (v

Wolffersdorff u Sprau-Kuhien 1990), im Strafvollzug
(Andritzky 1989) wie auch im Rahmen von sozialthera-

peutischen Segelfahrten (Brungfr 1990, Hfgfmann

1991) statt Vergleichsweise selten wurde hingegen bisher

uber Sozialtherapie im jugendpsychiatrischen Rahmen

berichtet

Seit April 1990 existieit im Pfalzinstitut fur Kinder-

und Jugendpsychiatiie eine sozialtherapeutische Station,

die auf die Behandlung psychisch gestörter dissozialer

Jugendlichei spezialisiert ist Fur die Arbeit auf dieser

Station wurde ein verhaltenstherapeutisch orientiertes

Konzept entwickelt, das deren spezifische Organisations-
merkmale definiert und den hier ablaufenden theiapeuti¬
schen Prozeß strukturiert Dieses Konzept wird im vor

liegenden Aufsatz als Beitrag zur Bestimmung von So¬

zialtherapie speziell im jugendpsychiatrischen Rahmen

dargestellt

2 Probleme der Begriffsdefinition

Allen Formen von Sozialtherapie ist gemeinsam, daß

sie sich auf ein Klientel beziehen, das Verhaltensweisen

zeigt, die in der einen odei anderen Weise gegen soziale

Normen veistoßen Dreser Personenkreis wrrd z B als

„verhaltensauffällig", „verwahrlost" oder „psychopa¬
thisch" etikettieit Bei Jugendlichen werden ferner Be

griffe wie „schwer erziehbai" oder „gemernschafts-
schwieng" verwendet Alle diese Begriffe sind mit stark

negativen Konnotationen belegt und feiner mit der Ten-
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